
Sg. Hr. Felix Deflorian,

herzlichen Dank für ihr mail und die guten Unterlagen. Wir glauben auch, dass die Sichtbeziehung zum Stephansdom von der 
Josefstädterstraße unbedingt erhalten werden muss. Die zuständige Magistratsabteilung prüft derzeit im Auftrag des Büros der Stadträtin 
Vassilakou das geplante Vorhaben bezüglich der gefährdeten Sichtbeziehung, sie werden von dortiger Seite eine Antwort bekommen. Ich 
bleibe aber ebenfalls im Kontakt mit dem Büro der Stadträtin und werde den Fortgang der Sache weiter verfolgen und mich gegebenenfalls 
wieder bei ihnen melden. Für weitere Fragen stehe ich ihnen gerne zur Verfügung,

herzliche Grüße
Rupert Fellinger
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Am 28.01.2014 um 12:44 schrieb Dialogbuero Wien:

Von: "felix" <felix@deflorian.eu>
An: "heinz fischer" <heinz.fischer@hofburg.at>
Gesendet: Donnerstag, 23. Januar 2014 02:29:41
Betreff: Steffel-Blick droht aus der Josefstadt zu verschwinden

Sehr geehrter Herr Bundespräsident, 
sehr geehrte Damen und Herren, 

seit Bestehen der Josefstädter Straße hat man in ihrem unteren Verlauf stets den Turm des 
Stephansdoms im Blick. Was keiner für möglich gehalten hätte, scheint nun zu geschehen: Durch ein 
Bauvorhaben der Wien Holding in der Rathausstraße 1, soll diese Sichtbeziehung aus dem Stadtbild 
verschwinden, obwohl es nur einer minimalen baulichen Änderung bedürfe um dies zu verhindern. Die 
Vorgängerbauten nahmen auf diesen Umstand noch Rücksicht. So wurde die im 19. Jh. errichtete 
Markthalle so niedrig gebaut, dass ein Blick über sie zum Steffl möglich war. Auch das darauf folgende 
Forumkino beeinträchtigte die Sicht nicht. Der seit den 80er Jahren dort befindliche "Glaspalast" wurde 
um wenige Meter nach hinten versetzt, um einen ungestörten Blick von der Josefstädter Straße 
auf den Steffl genießen zu können. Der Neubau wird nicht nur die Sicht auf den Steffl verstellen, sondern 
tritt sehr dominant in den Vordergrund und wird den, durch Altbauten geprägten Charakter der 
Josefstädter Straße, maßgeblich verändern. 

Besonders da es sich beim Bauträger um ein Unternehmen der Stadt Wien handelt, sollten die Interessen 
der Bevölkerung an erster Stelle stehen. Ich ersuche deshalb Sie und alle, denen die Schönheiten Wiens 
und der Josefstadt am Herzen liegen, sich für den Erhalt dieser historischen Blickachse einzusetzen, die 
zudem einen wesentlichen Charakter der Josefstädter Straße ausmacht. Ich bitte Sie bei den zuständigen 
Stellen und Entscheidungsträgern für die Beibehaltung der Josefstädter Steffel-Blickachse und für eine 
Abänderung des Neubauprojekts zu plädieren. Es gibt für uns keinen ersichtlichen Grund, der gegen eine 
Abänderung spricht, zumal sie mit geringem Aufwand möglich wäre. 

Von: Rupert Fellinger <rupert.fellinger@gruene.at>
Betreff: Re: Steffel-Blick droht aus der Josefstadt zu verschwinden
Datum: 31. Jänner 2014 18:05:07 MEZ

An: felix@deflorian.eu
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Sollte in den nächsten Tagen nicht abzeichnen, dass es zu einem Umdenken bei den Verantwortlichen 
des Bauprojekts kommen könnte, werden wir zusammen mit diversen Betrieben der Josefstädter Straße 
eine Bürgerinitiative mit Unterschriftensammelaktion starten und hoffen auf Ihre Unterstützung. 

Mit freundlichen Grüßen, 
Felix Deflorian 

Historisches: 

Die Josefstädter Straße besteht in Ihrer heutigen Form seit dem 17. Jh. Zur Zeit des Glacis war gute Sicht 
auf den Steffl möglich, die auch mit der Errichtung der Markthalle im 19. Jh. gewährleistet war, da es sich 
hierbei um das einzige Bauwerk des gesamten Rathauskareés handelt, das mit nur zwei Etagen errichtet 
wurde. (siehe Anhang) In den 1940er Jahren erfolgte der Umbau der Markthalle zum Großraumkino. In 
den 80er Jahren kam es zum Abriss und es wurde der so genannte "Glaspalast" von Architekt Glück 
erbaut. Dieses Gebäude leistete der Blickachse folge, indem es um ein paar Meter nach hinten rutschte. 
Im Jahr 2015, nach Errichtung des Neubaus, wird die Sicht auf den Steffl so gut wie verschwunden sein. 
Der einzige Bereich, in dem weiterhin ein eingeschränkter Stefflblick möglich sein wird befindet sich auf 
der stadteinwärts linken Straßenhälfte. D.h. Fußgeher könnten indem sie sich mitten auf die Straße 
stellen, bzw. stadtauswärtsfahrende Autofahrer durch einen Blick in den Rückspiegel noch etwas vom 
Steffl erhaschen. 

Bisherige Korrespondenz: 

Die Wien Holding wurde am 13.01.2014 über unsere Bedenken informiert, mit der Bitte um Weiterleitung 
an die Verantwortlichen. Geschäftsführerin Sigrid Oblak antwortete am 16.01. unter anderem mit 
folgendem Text: 

"Das Neubauprojekt stellt mit der Anpassung aller Baufluchten eine historische Situation wieder her..." 
Wir haben darauf aufmerksam gemacht, dass dabei unerwähnt bleibt, dass die Gebäudehöhe der 
Markthalle wesentlich geringer war, und damit eine Blickachse von der Josefstädter Straße zum 
Stephansdom bestehen blieb. 

"Die Bauflucht des bestehenden Forumgebäudes wurde gegenüber jener, die sich aus der stringenten 
städtebaulichen Logik des Carrées ergeben würde – und die auch von den Vorgängerbauten eingehalten 
wurde um 10 Meter verschoben" 
Wir haben angemerkt, dass dies nicht korrekt ist und das gegenwärtige Gebäude gegenüber der 
Bauflucht um ca. 4,40 m versetzt wurde. 

"das bereits angesprochene Prinzip, dem zufolge die Stadtstrukturen der Ringstraßenbebauung und jene 
der älteren Vorstädte bewusst nicht nahtlos ineinander übergeführt wurden, so dass das in dieser Zone 
ein stadtmorphologischer Bruch erlebbar wird." 
Zur Untermauerung dieser These wurde ein Stadtplan aus dem Jahr 1914 beigelegt. Wir haben darauf 
hingewiesen, dass dieser Sadtplan sehr ungenau ist und auch in damaliger Zeit der Realität nicht 
entsprochen haben kann. Aus dem tatsächlichen Gegebenheiten oder Verwendung eines modernen 
Stadtplans wäre dieser, als historisch und gewollt dargestellte Bruch nicht ableitbar. Die real existierende 
Verschiebung wird vom Haus Josefstädter Straße 2 sehr schön aufgefangen (siehe Vergleichsbilder im 
Anhang) Ein wahrnehmbarer Bruch zwischen Josefstädter Straße und Stadiongasse würde sich vielmehr 
erst durch den Neubau ergeben, sollte er in geplanter Form durchgführt werden. 

"Eine Sichtachse Josefstädterstraße hat es nicht gegeben und gibt es defacto auch nicht" 
Es gibt eine gute Sicht aus der Josefstädter Straße auf den Steffl, und gab ihn auch immer, wie wir durch 
das beigefügte Bildmaterial beweisen können. 

Auf die vorgebrachten Einwände wurde von Seiten der Wien Holding Geschäftsführung folgendes 
geantwortet: "...zu den von Ihnen vorgebrachten (kühnen) Behauptungen,[Aufzählung der Einwände] kann 
ich beim besten Willen keine Stellungnahme abgeben ..." 



Dieses Schreiben ergeht an folgende Adressen: 

Bundespräsident Heinz Fischer als Anrainer der Josefstädter Straße 
Die Anrainer, in Form von Aushängen in den Hauseingängen 
Gastronomiebetriebe und Geschäftsbetreiber der unteren Josefstädter Straße 
Theater in der Josefstadt 

Bürgermeister der Stadt Wien 
Bezirksvorstehung für den 8. Bezirk
Bezirksvorstehung für den 1. Bezirk
Politische Parteien der Josefstadt 
Magistratisches Bezirksamt für den 1. und 8. Bezirk 
Bundesdenkmalamt 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur 
Unesco Österreich 
Wien Holding 

Diverse Medienvertreter 
Diverse Vereine und Organisationen
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